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Corona macht dem Bieler Nar-
renvolk schon das zweite Jahr
einen Strich durch die Rechnung.
Würde dieser Ausnahmezustand
die aktiven Fasnächtlerinnen
und Fasnächtler nicht von ihrer
närrischen Arbeit abhalten, wä-
ren sie jetzt im Stress und könn-
ten vom 17. bis am 21. Februar der
Fasnacht frönen.

Besonders schlimm für die Ak-
tiven war die Unterbrechung der
Bieler Fasnacht 2020 nach nur
einem Narrentag. Betreffend der
Bieler Fasnacht 2021 wiederum
waren sie von der Hoffnung ge-
prägt, dass alles besser wird.
Aber auch dieses Narrenfest
musste abgesagt werden (das BT
berichtete).

Verspäteter Plakettenverkauf
Bei der Absage der diesjährigen
Fasnacht war der Auftrag für die
Herstellung der Fasnachtsplaket-
ten 2021 schon unter Dach und
Fach. Es war klar, dass die Emb-
leme verkauft werden müssen.
Als die Zunft pandemiebedingt
weder ihre Generalversammlung
durchführen noch den damit ver-
bundenen Fasnachtsplaketten-
Verkaufsstart sowie die Verstei-
gerung des Plaketten-Unikats
lancieren konnte, musste das
Vorhaben hinausgeschoben wer-
den.

Seit Januar waren die Plaketten
bei der Keller Tabak AG und bei
Spiess Idea in Biel sowie beim
Restaurant Rebstock in Bözin-
gen erhältlich. Nur wenige Tage
nach der ersten Zustellung, ver-
langte die Keller Tabak AG Nach-
schub. Auf Interesse stiessen vor
allem die Jubiläums- und die Bi-
jou-Plaketten. Von den 125 Jubilä-
ums-Plaketten wurden bis jetzt
60 Stück zu je 125 Franken ver-
kauft und von den Bijou-Plaket-
ten 80 Stück zu je 100 Franken.
Der Zunftvorstand rechnet da-
mit, dass der Plakettenverkauf
zu einem späteren Zeitpunkt
auch an anderen Orten aufge-
nommen werden kann.

Über die Internetplattform der
Zunft konnten die Embleme
schon seit November bestellt
werden. Gemäss Steve Möri, Pla-
kettenchef Faschingszunft Biel,
wird dieses Angebot aber nur zö-
gerlich genutzt. Möri hofft, dass
die 22 000 Franken Herstel-
lungskosten mit dem Verkauf der

Plaketten getilgt werden können.
Für eine normale Fasnacht lässt
die Faschingszunft sogar für
35 000 Franken Plaketten her-
stellen.

Ebenfalls mit Verspätung kam
auch das Fasnachtsplaketten-
Unikat 2021 unter den Hammer.
Über dessen Versteigerung wur-
den die Mitglieder schriftlich in-
formiert. Wer mitbieten wollte,
konnte sich bei der Zunft mel-
den. Das edle Stück ging für 999
Franken an Rudolf Stettler, Vor-
standsmitglied der Faschings-
zunft Biel. Die Übergabe fand
am 11. Januar in der Wagenbau-
halle statt. Die spezielle Plakette
sei ihm den Preis wert, weil sie
das 125-Jahr-Jubiläum der Fa-
schingszunft Biel mitpräge und
eine Plakette von einer Fasnacht
sei, die nie stattfinden werde,
sagte Stettler. Den höchsten Be-
trag für ein Bieler Fasnachtspla-
ketten-Unikat wurde vom Fas-
nächtler Hermann Bourquin für
jenes vom Jahr 2020 bezahlt. Da-

für legte er 2500 Franken auf
den Tisch.

Rudolf Stettler war schon als
junger Vater mit einer Gruppe
aus dem Möösli-Quartier an der
Bieler Fasnacht unterwegs. Als
Erwachsener spielte er mit der
Tanzband Les Asterix an Narren-
festen auf. Im Jahr 2005 wurde er
von der Faschingszunft zum Bie-
ler Carnaval-Prinzen gewählt.
Seitdem ist er im Vorstand und
aktuell für die Homepage, Finan-
zen und Mitglieder zuständig.

Kasse ist ausgeglichen
Die Einnahmen von den Plaket-
tenverkäufen kommen jedes
Jahr der Faschingszunft Biel zu-
gute. Diese Gelder machten
aber weder voriges Jahr und ma-
chen auch dieses Jahr den fi-
nanziellen «Braten» nicht feiss.
Daniel Ochsner, Präsident Fa-
schingszunft Biel, will trotzdem
nicht klagen. «Die Vereinskasse
der Zunft ist ausgeglichen»,
sagte er.

Bei etlichen anderen Vereinen
sieht das düsterer aus. Vor allem
bei jenen, die für die Fasnacht
2020 viel Geld investierten und
keine Einnahmen generierten.
Unterstützung kam vom Crowd-
funding. Bei dieser Internet-
Spendenaktion kamen 26 000
Franken zusammen, wovon etli-
che Fasnachtsvereine profitie-
ren konnten. Die Höhe der Ver-
gabungen hing von den Aufwen-
dungen der Vereine ab. «Vom
Crowdfunding floss kein einzi-
ger Franken in die Kasse der
Zunft», sagte Samuel Suter,
Kassier und Vorstandsmitglied
der Faschingszunft Biel. Die
Internetfirma, über die die Sam-
melaktion abgewickelt wurde,
kam der Zunft sogar mit der
Teiltilgung der Vertragskosten
entgegen.

Trotz dem Fasnachtsstillstand
liess sich die Zunft die Vergabe
der Chlausersäckli an Kindern
von Fasnachtsmitgliedern – eine
über 80-jährige Tradition –

nicht nehmen. Hingegen auf die
traditionellen Chlauser-Besu-
che bei Behörden, Bieler Spitä-
lern und Altersheimen verzich-
tete die Zunft. Um auch den di-
rekten Kontakt mit den be-
schenkten Kindern zu vermei-
den, wurden die Säckli bei den
Adressaten in den Milchkästen
deponiert oder an den Türfallen
befestigt. Die finanziellen Auf-
wendungen für diese Aktion be-
liefen sich auf 3000 Franken.
«Man geht sähen, um danach
ernten zu können», lautet Da-
niel Ochsners Strategie. Was an
Süssigkeiten übrigblieb, wurde
jenen Schülerinnen und Schü-
lern überbracht, die den Ni-
dauer Weihnachtsbaum zwei-
mal mitgestaltet haben.

Defekt am Dach
Auch die Vereinigten Wagen-
bauer Biel, deren Umzugswa-
gen letztes Jahr gebaut wurden
und seit einem Jahr in der Halle
am Längfeldweg 12 in Mett

unter Plastikblachen auf ihren
Auftritt warten, leiden unter
den Massnahmen der Corona-
Ausnahmesituation. Das einzig
Gute daran ist, dass die allfällige
Dach-Reparatur in der Halle
über dem Farb- und dem Kon-
fettilager die Wagenbauer nicht
bei der Arbeit hindern wird, weil
sie wegen der Absage der Fas-
nacht in dieser Hinsicht mo-
mentan keine Arbeiten zu ver-
richten haben. Über den Defekt
musste René Trösch, Präsident
der Vereinigten Wagenbauer
Biel, die Stadt informieren. «Ich
befürchtete, dadurch einen
schlafenden Hund zu wecken»,
sagte er. Trösch weiss, dass die
in die Jahre gekommene Halle
den Wagenbauern nicht ewig
zur Verfügung stehen wird und
dass sie früher oder später bau-
lichen Massnahmen weichen
muss.

Gemäss Seraina Casutt, Im-
mobilienbewirtschafterin der
Abteilung Liegenschaften Biel,
ist die Arealentwicklung Gegen-
stand der strategischen Pla-
nung, die auf übergeordneter
Stufe funktioniert. Als zustän-
dige Bewirtschafterin ist es ihre
Aufgabe, die Mieter über kon-
krete Massnahmen zu informie-
ren.

Nach den erhofften Massnah-
men können die Wagenbauer
auch wieder den besagten Teil
des Hallenareals nutzen. Nach
einer Begehung mit Fachleuten
vor Ort seien verschiedene Va-
rianten denkbar, welche der
Stadt von Firmen anhand einer
Offerte dargelegt werden. So-
bald dieser Prozess abgeschlos-
sen sei, würden die Wagen-
bauer über die Massnahmen in-
formiert, teilte Seraina Casutt
mit. Zu welchem Zeitpunkt, ist
heute noch nicht bekannt. Ge-
tilgt werden die Kosten von der
Stadt Biel, der Besitzerin der
Halle.

Trotz der bedrückenden Fas-
nachtssituation wurden von Seite
der aktiven Fasnächtler keine
Stimmen der Verzweiflung laut.
Die Zunft plant sogar schon die
nächste Fasnacht, die voraus-
sichtlich im Jahr 2022 vom 2. bis
am 6. März stattfinden wird. Ob
diese Fasnacht nach zweimali-
gen Ausfällen auch mit 250 000
Franken Budget starten kann,
weiss Daniel Ochsner zum jetzi-
gen Zeitpunkt nicht.

Fasnächtler stehen nicht still
Biel Die Coronakrise zwingt die Veranstalter von kulturellen Anlässen in den Stillstand. So auch die aktiven Bieler Fasnächtler.
Hinter deren Kulissen steht aber trotzdem nicht alles still.

Es gibt immer etwas zu tun. (Von links) Daniel Ochsner, Präsident; Rudolf Stettler, Mitglieder und Finanzen; Steve Möri, Plakettenchef, und
Samuel Suter, Kassier (fünfter von links), vom Vorstand Faschingszunft Biel. René Trösch, Präsident Vereinigte Wagenbauer Biel (vierter
von links). LEE KNIPP

Worben Das Wohn- und
Werkheim Worben ist vor 30
Jahren in Betrieb genommen
worden. Nun steht ein Neubau
an. Aus einem Architektur-
Wettbewerb ging das Projekt
«Blauer Falter» als Sieger
hervor.

«Und das hier wird mein neues
Zimmer?», fragt eine Bewohne-
rin des Wohn- und Werkheim
Worben (WWW) aufgeregt bei
der Besichtigung der ausgestell-
ten Projekte. Im Bühnenraum
der Mehrzweckhalle sind zehn
Eingaben mit Plakaten und Mo-
dellen hergerichtet, die am
Architektur-Wettbewerb teilge-
nommen hatten. Das WWW will
sich 30 Jahre nach der Eröffnung
räumlich vergrössern. Institu-
tionsleiter Roland Wyss begrüsst
seine Klientinnen und Klienten

in kleinen Gruppen zur Ausstel-
lung. Nicht ohne Stolz präsen-
tiert er das Siegerprojekt «Blauer
Falter» von Thomas De Geeter
aus Zürich. Der Name leitet sich
vom Dach des Neubaus ab: der
Längsbau soll mit fünf quer zur
Strasse ausgerichteten Dächern
versehen werden. Das neue Ge-
bäude wird an Stelle der heuti-
gen Parkplätze und des Gartens
errichtet werden. In der Schnitt-
stelle zum bisherigen Werk- und
Heimgebäude soll ein überdach-
ter Hof entstehen.

Baustart in zwei Jahren
Im WWW leben 21 Erwachsene
mit einer geistigen oder mehrfa-
chen Behinderung. Weitere 19
Menschen sind in der Tages-
stätte an einem geschützten
Arbeitsplatz beschäftigt. Die
Bewohner sind in zwei Wohn-

gruppen eingeteilt. Jene, die
ihren Alltag weitestgehend
selbstständig bewältigen kön-
nen, leben in kleineren externen
Wohngemeinschaften. Durch
den Neubau werden künftig
auch sie unmittelbar im WWW
begleitet wohnen können. 20
Einzelzimmer auf zwei Etagen
wird das neue Gebäude beher-
bergen. Jedes Zimmer verfügt
über einen französischen Bal-
kon. Als sozialer Mittelpunkt
der Überbauung entsteht ein
flexibel nutzbarer Gemein-
schaftsraum. Daran angeschlos-
sen ist die neue, grössere Küche.
Von hier aus können die Wohn-
gruppen bedient werden. All das
beeindruckt die Besucherinnen
der Ausstellung, die es teilweise
kaum abwarten können, hier ein-
zuziehen. Doch Roland Wyss
muss die Vorfreude dämpfen.

Das Projekt kann frühestens in
zwei Jahren umgesetzt werden.

Finanzierung sicherstellen
Bis dahin gilt es, aus dem Vorpro-
jekt umsetzbare Pläne zu erstel-
len. In Bezug auf das Gebäudevo-
lumen, den Schutz der Privat-
sphäre und Einhaltung der bau-
rechtlichen Maximalfläche gibt
es noch Korrekturen zu berück-
sichtigen. Maximal sechs Millio-
nen Franken darf das Gebäude
kosten. Als Pilotinstitution des
«Berner Modells» kann das
WWW auf einen Infrastruktur-
beitrag durch den Kanton zäh-
len. Darüber hinaus muss die Stif-
tung auch selbst Mittel bereitstel-
len. Weitere 300 000 Franken
werden für die baulichen Mass-
nahmen beim bestehenden Ge-
bäude benötigt. Aus den bisheri-
gen Bewohner-Zimmern sollen

neue Ateliers entstehen. Ausser-
dem kann der frei werdende
Raum für die Vergrösserung der
Administration genutzt werden.
«Mein Büro befindet sich derzeit
beim Empfang», erklärt Wyss.
Eine Rückzugsmöglichkeit gebe
es für ihn nicht. Das soll sich än-
dern. In den heutigen Gemein-
schaftsraum wird die Wäscherei
einziehen, die momentan unter
dem Dach betrieben wird.

Mit dem Um- und Neubau-Pro-
jekt zielt das Wohn- und Werk-
heim Worben auf langfristig at-
traktive, individuelle und kun-
dennahe Dienstleistungsange-
bote ab. Durch die Verbesserung
der Infrastruktur an die gesetzli-
chen Anforderungen werde die
zukünftige Betriebsbewilligung
nachhaltig sichergestellt, sagt
Wyss. Dabei wird nicht die Ver-
grösserung angestrebt, selbst

wenn der Neubau das suggerie-
ren könnte. Durch die Auflösung
der Aussenwohngruppen könne
der Betrieb dereinst konzentrier-
ter geführt werden. Wegen des
Neubaus geht Parkier- und Gar-
tenfläche verloren – für beides
konnte eine Ersatzlösung gefun-
den werden. Das neue Gebäude
mit dem Projektnamen «Blauer
Falter» wird an der Breitfeld-
strasse in Worben errichtet;
gleich gegenüber dem Kindergar-
ten, dessen Neubau 2016 «Papil-
lon» – also Schmetterling – heisst.
Dieser vermittelt doch das Bild
von Hoffnung und Aufbruch. Der
Umzug in frühestens vier Jahren
bereitet den Bewohnenden teil-
weise aber auch Angst. So mahnt
einer beim Verlassen der Ausstel-
lung: «Hoffentlich gehen beim
zügeln keine CDs von mir verlo-
ren!» Renato Anneler

«Blauer Falter» sitzt bald neben dem «Papillon»


